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PoUtischc Rundschau. 
Eilli. 27. Ju l i . 

?em .Sprachenkriege* soll ein Gesetz-Ent» 
wurf auf allen Gebieten deö öffentlichen ^cl><»' 
ein Ende machen. Ei» Prager Blatt weiß dies» 
bezüglich bereite zu melden, daß Traf Taaffe sich 
mit der Idee trage, in der nächsten Reichstags» 
seffion den Entwurf eines AuSführungSgesetze» zu 
Artikel 1!) der StaatSgrundgesetze al» Regierung«-
vorloge einzubringen. 

Alle Mächte, auch Rußland und zuletzt die 
Türkei, haben nun zu dem von Baron Haymerle 
beantragten Arrangement in der Arad-Tabia-Froge 
ihre Zustimmung gegeben. Bereits in der nächsten 
Zeit werden sich bulgarische und rumänische Com» 
Missäre nach Silistra begeben, um die neue Grenze 
im Terrain abzustecken. Nichts desto weniger herrscht 
in Rumänien eine ungeheure Aufregung der Ge» 
müther, welche theilweife durch die fortwährenden 
Anfeindungen, welche Rumänien von der bulgari-
schen Regierung zu erdulden hat. theilweise durch 
den massenhaften Zug russischer Officiere' und 
Soldaten, welche sich i» voller Uniform über I » -
maila nach Bulgarien begeben, hervorgerufen 
wurde. Die rumänische Regierung beabsichtigt die 
Aufmerksamkeit der Cabinete demnächst auf diese 
Zustände zu lenken. 

Am 24. fand in Neapel die Jnspicirung 
der italienischen EScadre durch den Bice-Admiral 
Bandina statt. Am 25. dampften die zwei ver-
einigten Divisionen derselben nach Puzzuoli, wo 
sie die Befehle dc» Ministers erwarten werden, 
um die zwei zur Flottendemoustration bestimmten 
Schiffe noch dem Orient zu detachiren. 

Die Lehranstalten, welche man iu Frankreich 
nach den Jesuiten geschlossen, öffnen sich unter 
anderem Namen wieder, das Geschäft aber bleibt 
das gleiche. Die Weligeistlichen, die den Unter« 
richt ertheilen, halten an den Ueberlieferungen 
fest, geleitet von Jesuiten, welche als Privat-
tehrer in da» Haus kommen. 

Don Earlos, der Prätendent von Spanien, 
hat sich nun wohl moralisch nahezu für immer 
unmöglich gemacht durch seinen scandalösen Proceß, 
der soeven in Mailand erledigt wurde. Die 
dortigen Assisen haden den General Boöt frei» 
gesprochen, welcher beschuldigt war, dem Prtten-
denten Diamanten aus seinem OrdenSzeichen vom 
goldenen Bließ gestohlen zu haben. Es handelte 
sich om nichts Geringere», als ob BoSt die Dia-
manten mit oder ohne Bewilligung des Don 
Carlo» verkauft habe, und die Geschwornen haben 
sich schließlich der Ansicht des Vertheidigers ange-
schloffen, daß ein Diebstahl nur simulirt wurde, 
um die Geldbedürftigkeit de» Prinzen zu verdecken ! 

Trolz der Hoffnungen die montenegrinische 
Frage auf friedlichem Wege zu lösen, darf man 
sich über die Stimmung der Albanesen keiner 
Täuschung hingeben. E« herrscht unter ihne» eine 
große Aufregung. Bor kurzem haben die epiroti» 
schen Albanesen der Landschaft Taschkalik in 
Janina eine große Versammlung abgehalten, in 
welcher sie den Beschluß faßten, Prevesa, Arta, 
Janina und Mezzovo gegen die Griechen zu ver-
theidigen. Demnächst soll auch eine Conferenz der 
albanischen Führer in Prizrend stattfinden, welche 
von allen Städten und Märkten der Vilajet» 
von Scnlari, Kossowo, Monastir und Janina 
durch Delegirte beschickt sein wird. Man glaubt, 
daß sich mehr als 200 Delegirte einfinden werden 

und daß auch das Vilajet von Salonichi, da» 
sich bisher der albanesischen Bewegung nicht an» 
geschloffen holte, Vertreter senden wird. 

Aus Eerinje wird gemeldet, daß daselbst 
20.000 Jmperial» von Ri'.ßlano als Subsidien 
eingelangt sind, daß dieses Geld zur Kriegführung 
bestimmt ist. Es wird dadurch erklärlich, warum 
Montenegro, nachdem es ja schon lange Monate 
mit der Pforte zwecklos verhandelte, plötzlich die 
Beziehungen mit Slambul abbrach und seinen 
Vertreter Lulkovic abberief. Auch die letzten An» 
griffe der Ccrnogorcen auf die albanesischen Vor-
Posten erscheinen auf einmal im Lichte de« 
russischen Goldes. Der Rubel rollt im Orient, 
der „Batuschka" im Norden sorgt dafür, daß die 
KriegSlust unter seinen Schutzbefohlenen nicht er» 
stirbt, Montenegro bekommt Geld, Bulgarien 
Offieiere und Freiwillige, Munition und Waffen, 
unier der russensreundlichen Partei de« Hospodar» 
Gregor Sturzda in der Moldau arbeiten 
ruffische Agenten. Für Unterhaltung in der heißen 
Jahreszeit w'.rd augenscheinlich gesorgt. 

Ein Konstantinopoler Berichterstatter de» 
„Dai ly Telegraph" meldet: Ich kann aus bester 
Quelle wiederholen, daß die Regierung des Sultan» 
sil» weigert die Berli i er Conferenz-Beschlüsse 
anzunehmen. Da» Rundschreiben, welche» deren 
Antwort auf die EoUectivnote der Mächte enthält, 
hat die Pforte noch nicht erlassen; allein au» der 
Art und Weise wie vorstehende Mittheilung wir 
gemacht wurde, glaub« ich kaum entnehmen zu 
können, daß dieselbe in irgend beträchtlicher Weise 
durch Gegenvorschläge gemildert werden dürfte. 

Bukarest» Nachrichten zufolge betreibt die 
rumänische Regierung im Hinblick auf die 
Wühlereien in der Dobrudscha und auf die Bor» 

Feuilleton. 
Z > i e G o u v e r n a n t e . 

Roman von S. Me ine r . 
(10. gortiejung.) 

Die Zukunft lag so leer, so öde vor ihr, 
durch nicht» belebt al» durch Werner'» unselige 
Leidenschaft, die sie erschreckte und schaudern 
machte. 

Die langen Jahre fröhlicher Kindheit und 
Jugend verschwanden vor dem, wa» sie in den 
letzten Tagen erlitten, wie ein schöne« Traum» 
bild, und die Oual der Gegenwart legte sich so 
schwer, so erdrückend um ihr Herz, wie draußrn 
Ei» und Schnee Alle« in Bann legten. 

Endlich raffte sie sich auf, ordnete die auf 
dem Schreibtische liegenden Papiere und Briefe, 
verbrannte einen Theil davon, und legte die 
übrigen in den Koffer, welcher noch geöffnet da 
stand. 

Dann gab e» nicht« mehr zu ordnen. 
Sie nahm Abschied von den lieben, heimi» 

schen' Räumen, in welchen sie groß geworden, die 
des Bater» Liebe für sie geschmückt mit jenen 
zahllosen, kostbaren Kleinigkeiten, von denen eine 
jede eine liebe Erinnerung in sich schloß. Schluch» 

zend sank sie vor dem Bilde dc« geliebten Vater« 
auf die Kniee, ihr war, al« sollt- sie ihn crst 
jetzt ganz verlieren, nun sie sein schützende« Dach 
verließ. Sie hatte nur den einen Wunsch, zu 
sterben, sie glaubte, diesen TrennungSschmerz nie 
verwinden, nie wieder froh werden zu können nach 
solchem Leid. 

Da rollte ein Wagen in den Hof, und zu-
gleich ertönten Stimmen im Eorridor. 

Bianca erhob sich, ihre Thränen gewaltsam 
zurückdrängend. 

Die Kammerfrau trat ein, ihr beim An-
kleiden Hilfe zu leisten, und ihr Erscheinen gab 
Bianca die Fassung zurück. 

Die Anwesenheit eine» fremden bricht stet» 
den Bann, den ein große» Leid um unser Herz 
legt; je tiefer daSftlbe ist, um so scheuer verbirgt 
e« sich vor fremden Augen und giebt un« dadurch 
zugleich die Kraft, e« äußerlich zu beherrschen. 

Al« die Gräfin eine Viertelstunde später 
eintrat, um ihre Schutzbefohlene mit sich zu 
nehmen, sah sie, daß Bianca einen harten Kampf 
gekämpft, aber auch, daß sie Siegerin in dem-
selben geblieben, wenngleich ihr dieser Sieg nur 
mühsame äußere Fassung, nicht aber innere Ruhe 
gegeben . . . da« schmerzliche Zucken der fest ge-
schloffenen Lippen verrieth e«. 

— Ich bin bereit, sagte Bianca leise, al« 
die Gräfin sie liebevoll umarmte und ihre ver-

weinten Augen küßte. Helfen Sie mir den Ab-
schied kurz machen, theure Frau, er wird mir 
so schwer. 

Die Gräfin zog sie mit sich fort und sprach, 
unten angekommen, zu Werner, während die 
Diener sich erfurchtSvoll um die scheidende Herrin 
drängten. I n Aller Augen standen Thränen; e» 
war, al« ob ein Jeder fühlte, daß die« kein Ab-
schied sei für kurze Zeit. Bianca reichte Allen 
stumm die Hand . . . sprechen konnte sie nicht; 
sie war zu lief erschüttert. 

I h r Blick irrte von dem Einen zum Anderen, 
erfaßte die Halle, da» hohe Portal, durch welche« 
man vor wenigen Tagen den Vater und dann die 
Tante hinausgetragen . . . da« Gefühl, Alle», 
Alle» zum letzten Male zu sehen, überwältigte sie 
. . . hastig wollte sie vortreten, um die Gräfin, 
welche bereit» eingetreten war, nicht länger warten 
zu lassen, aber sie schwankte; da legte Werner, 
der am Portal ihrer wartete, seinen Arm um ihre 
zitternde Gestalt und hob sie in den Wagtn. 

Sie hörte in dumpfer Betäubung sein letzte» 
Lebewodl und da» „Behüt' Sie Gott" de« alten 
Johann, dann da« Schließen der Wagenthüre.. . 
und da« Baterhan« entschwand ihren Blicken. 

Auch da« war vorüber. 

Aber da» Scheiden von Allem, wa» dem 
Menschen theuer gewesen, kostet ihm einen Theil 



gange an der Grenze, besonders mit Rücksicht auf 
die russischen Truppennachschübe, militari,che Vor-
sichtsmaßnahmen in großem Umfange. Es wird 
besonders auf alle Fülle für die Ansammlung der 
nöthigen Waffen- und Munitions-Vorrütde ge-
sorgt. und ist neuesten« auch eine große Pulver-
wühle angelegt worden. 

Aus Philippopel liegt wieder eine Meldung 
über ein Bischen „bulgarischer Greuel" vor. Bei 
Bellowa, welcher Ort von Miliztruppe» besetzt 
worden, kam es zwischen diesen und türkischen 
Schaaren, deren Kopfzahl auf 1200 geschätzt wird, 
zu blutigen Händeln, bei welchen die ersteren den 
Kürzeren zogen; dieselben ergriffen später Re-
pressalien, wobei die Häuser der Mohamedaner 
geplündert wurde». 

Kleine Chronik. 
i5illi, 27. Juli. 

(Personalnachricht.) Der Fürstbischof 
von Lavant Dr . Jakob S t e p i > ch n e g g, 
welcher gestern hier eintraf, wohnte heute dem 
feierlichen Schulschlusse an der von de» Schul-
schweste,» geleitete» Privat-Mädchenlehranstalt bei. 

(Heinrich Dräsche) Ritter von Wirtin-
berg ist Sonntag um 9 Uhr nach einem dreimo-
natlichen Krankenlager im Älter von 69 Iahren 
in Reichen«» verschieden. Ritter v. Dräsche war 
im Jahre 1826 fast unbemittelt aus seiner Vater-
stadt Lrünn nach Wien gekommen. I m Jahre 
1»29 war er bereit» technischer und commercieller 
Direktor deS großartigsten keramischen Etaalissement« 
von Oesterreich. Dräsche war ver Eriie, der in 
Oesterreich die aichitektonische Verwendung der 
Keramik anbahnte und die E-zeugung von Terra-
cotta einführte. I m Jahre 1857 übernahm er die 
neun Ziegeleien WieSdach'S und die dreißig Sohlen-
werke seines Oheim« in sein Eigenthum. Roch 
beiläufiger Schätzung dürste sich sein Vermögen 
auf zwanzig Millionen Gulden belaufen. Dreißig 
Stadthäuser, darunter Schloß Wctzdors (Grabstätte 
de« Feldmarschall« Grasen Radetzky) bilden außer 
den Industrie-Etablissement« sein Vermögen. Da« 
Wiener Arsenal ist durchweg» mit Ziegeln Dräsche' 
schen Erzeugnisse« gebaut. Der Heinrichshof in 
Wien ist ein architektonische» Denkmal, da« er sich 
bei Lebzeiten setzte. M i t Dräsche starb ein kühner, 
unternehmender Geist eine AldeitSkraft, die ihre» 
Gleiche» sucht. 

(Tchulschlußseier.) Dienstag, den 
27. d. M . wurde an der hiesigen städt. Knaben-
schule der Säiluß de« Schuljahres feierlich de-
gangen. Nachdem um 8 Uhr Früh in der 
deutschen Kirche der Dankgollesdienst mit TB «leutc 
stattgefunden hatte, versammelte sich die zahl-
reiche Schuljugend mit ihren Lehrern im Zeichen-
saale der Bürgerschule, wo sich bereit« mehrere 
Mitglieder des Staotschulralhe» und viele Eltern 
und Scyulfreunde eingefunden. Die Feier wurde 

seines Frohsinne« und LebenSmuthes, der sich durch 
keine Freude mehr ersetzen läßt. 

Wer einmal von dem Liebsten auf dieser 
Welt, von der Stätte seine« Glücke«, von der 
fröhlichen Kindheit, wer einmal von der Heimat 
Abschied genommen auf Rimmerwiedersehen, der 
fühlt, daß ihm ein Stück, da« beste Stück seine« 
Leben« au« der Brust gerissen, daß die wunde 
Stelle im Herzen nimmer heilt und bei der ge-
ringsten Berührung von Neuem schmerzt und 
brennt. 

Am traurigsten aber ist das Scheiden von 
der Heimat, wenn wir nicht« m.hr in derselben 
unser nennen al« die . . . Gräber unserer 
Lieben. Da lassen wir Alle« zurück, wa« unser 
Glück, unseren Reichthum ausmachte, und gehen 
in die Fremde, ohne da« wehmüthige freudige 
Bewußtsein, daß Jemand unser denkt und um 
uns weint und für un« betet! ohne Hoffnung, in 
diesem Leben je wieder einem geliebten Antlitz zu 
begegnen, dessen Lächeln unser Sonnenschein ge-
wesen, da« nun für ewig von der düsteren Gruft 
bedeckt ist, und nehmen nicht« mit in die Fremde 
al« die verzehrende Sehnsucht im Herzen, die 
wir . . . Heimweh nennen. 

* 
* * 

Schon in den nächsten Tagen trat die Gräfin 
mit Bianca und Julie ihre Reise an. 

mit dem Liede: „Freut Euch der Schule", vorze-
tragen von sämmtlichen Schülern der Knaben« 
schule, eröffnet. 'Hierauf hielt Oberlehrer Franz 
Biümel folgende Ansprache: Hochverehrte An-
wesende! Liebe Kinder! Heute am Tage 
de« Schulschlusse« habt wohl von Allen 
ihr liebe Kinder, Ursache, Euch der Schule zu 
freuen, welche Freude ihr soeben durch da« vor-
getragene Lied zum Ausdrucke gebracht. — I h r 
habt Ursache Euch der Schule zu freuen, denn die 
Schule ist für Euch ja eine Pflegest»!» der Er-
ziehung und dc» Unterrichte» — sie ist für Euch 
eine liebevolle Mutter, eine Wohlthäterin, in 
welcher ihr nebst Erlernung von nothwendigen 
Kenntnissen zu guten, braven und gesitteten Menschen 
erzogen und herangebildet werdet. Besonder» 
haben aber jene Schüler Ursache sich heute zu 
freuen, welche da« Bewußtsein treuersüllter Pflicht 
in sich tragen, welche in diesem Schuljahre stcis 
fleißia gelernt und sich immer brav aufgeführt 
baden. Für die anderen, von welchen man dieß 
nicht sagen kann, sei der heutige Ta i eine ernst' 
liche Mahnung, sich um desto eifriger im künf» 
tigen Schuljahre angelegen fein zu lassen, durch 
Eifer, Fleiß und gute Aufführung do» Versäumte 
nachzuholen. Aber auch in der nun eintretenden 
Ferienzeit sollt ihr nicht die Hände müssig in den 
Schoß legen, sonder» sollt MeS fleißig wies r-
holen, was Ih r in der Schule gelernt habt. 
Jene Schülrr. welche die Anstalt für immer ver-
lassen, mögen stet» der guten Lehren eingedenk 
sein, dic sie in der Schule erhalten — sie mögen 
bedenken, daß nur Sittlichkeit, Tuaend und lejchc« 
Wissen da« einzig wahrbleibende Glück de« 
Menschen ausmachen. Seid euren Herrn Lehrern 
stets dankbar für ihre Müde, die sie mit euch pe« 
habt, und betrachtet sie nächst Gott u>'d Euren 
lieben Eltern als Eure größten Wohlthäter. Nach-
dem e« wir heute da» letzte Ma l gegönnt ikt, al» 
Leiter der Schule zu Euch meine Kinder zu sprechen, 
so nehme ich von Euch bei diesem Anlasse herz-
lichtn Abschied. — Ich danke den Herrn Lehrern 
für ihre Unterstützung und den hochverehrten Mit-
gliedern de« - tadtschulrathc« wie den lieben Eltern 
und allen schulfrenndlichen Bewohnern i>er Stadt 
Cilli für da» mir gespendete hochgeschützte Ver-
trauen. Ich wünsche Euch meine lieben Kinder den 
reichsten Segen dc« Himmel« uns der Schule da« 
beste Gedeihen I Möge die Schule auch fernerhin 
gedeihen und blühen zum Glücke für Euch liebe 
Kinder, zur Freude Eurer lieber Eltern uns Lehrer, 
zum Wohl« de» geliebten VätcrlanocS uns zum 
Heile Eures geliebten Heimatlandes, der schönen, 
grünen Stciermark! Hierauf folgte das Lied „La« 
Steirertand" vorgetragen von den Schülern der 
oberen Klassen. Nach demselben verla« ver Bürger-
meister uno Vorsitzende de« Siadtschulrathes Herr 
Dr . Neckermann die bravsten und vorzüglichsten 
Schüler au« dem Ehrenbuche. Nach ei cm vom 
Leiter der Schulcan Se. Maj. den Kaiser, den er-

Bianca hatte selbst, nachdem sie noch ein 
Mal dic Gruft in Donauwalden besucht, mit 
fieberhafter Ungeduld dazu gedrängt. Sie hoffte, 
einem nochmaligen Bcgcgncn mit Werner auszu-
weichen, welcher am Tage, nachdem sie sein Hau« 
verlassen, nach S — gesahrcn war, in der Vor-
ouSsetzung, noch vor ihrer Abreise zurückzukehren. 

Werner war beruhigt, da er Bianca unter 
so gutem Schutze wußte; er war so sicher, daß 
sie unter demselben niemals Etwa« ausführen 
konnte, wa« er „abenteuerlich" nannte, daß er 
gar nicht für nöthig fand, mit der Gräfin darüber 
zu sprechen. Sie war ja eine Aristokratin im 
höchsten Sinne dc« Worte» . . . Werner hoffte 
sehr viel von ihrem Einflüsse aus Bianca und 
fing bereit« an, wieder hoffnungsvoll in die Zu-
kunst zu schen, während er nach seiner Garnison 
suhr. 

9 
• » 

Bianca aber kämpfte noch immer vergeben« 
gegen den überwältigenden Kummcr, der mit jedem 
Tage schwerer auf ihr zu tasten schien. 

Sie hatte bisher kein Wort über ihre letzte 
Unterredung mit Werner, über die Zukunft ge-
sprechen, und die beiden zartfühlenden Frauen 
ließen sie gewähren, wohl wissend, daß jeder Schmerz 
sein Recht haben muß und daß starke Seelen an 
der Größe desselben sich von Neuem aufrichten. 

habenen Spender der Schulgesetz», ausgebrachten 
dreifachen Hoch, in da« die gcfammte Schuljugend 
frcudig einstimmte, schloß die Absingung der V"lkS-
Hymne die schöne und erhebende Feier. I n ähn-
licher Weise wurde auch der Schluß an der stävti-
schen Mädchenschule begangen. 

(Gramer Gemeinderath.) Der Ge. 
meinderath wählte am 26. Ju l i abermals Dr. 
B a y e r zum Vicc-Bürgermeister. I n der gleichen 
Sitzung beantragte G R . Seibl unter lebhaftem 
BeisaUe. die Stadt Graz solle dem Deutschen 
Schulvereine al» Gründer mit 1(1«) fl. beitre:en. 
Auf Antrag P o r t u g a l ! « beschloß der Ge-
meinderath den Beitritt zum Vereine mit 200 fl. 

(Abschieds-Feier.) Anläßlich dc» 
Scheiden» des Herr» KnabenschuldirectorS Franz 
B l ü m e l von hier, veranstalten der Männer-
geiangocrcin und der Musikoerein, bei welch' 
beiden Vereinen Herr Blümcl ein hervorragende» 
ausübendes Mitglied war, am Samstag den 
31. d. M . , Abend« 8 Uhr, im BrauShauSgaiten 
zur „gold. Krone" einen Valel'Avend, zu welchem 
sämmtliche Mitglieder dcidcr Vereine Zutritt 
haben. 

(Feuer.) Vorgestern circa 6 Uhr Nach-
mittags brach in einer dem Herrn Westcrmayer 
gehörigen Harp'e zu Gaberje, auf bisher nicht 
ermittelte Weife ein Schadenfeuer au«, welches 
sowohl diese wie eine zweite »«nebenstehende Harpfe 
einäscherte. OKzw«r die hiesige freiwillige Feuer-
wehr sofort aus die gegebenen Alarmsignale nach 
der Biandstättc eilte, so vermochte sic doch nicht 
erfolgreich einzugreifen, da bie Objecte bereit« 
lichterloh brannten und da» Feuer zu reichliche 
Nahrung fand. Sie mußte sich daher aif die 
Localisirung dc« Brande« beschränken. Schließlich 
sci bemerkt, daß auch diesmal Die Pferde der 
Holzhandlungefirma „Negri & Wilcher" die ersten 
waren, welctie zur Beförderung der Löschrequisiten 
vor dem Stadlhause erschienen. 

( D a s Sima'sche Wehr.) Am 26. d. 
fand die Commission wegen der von dem E'gen» 
hümer des Wehr beantragten Abtragung 

.gegen eine entsprechende Entsüädigung statt. 
Die Vertreter der Anrainer und sonstigen Jäter-
essentcn einigten sich im Principe über die Auf-
lassrng de« Wehr und dürfte somit eine der 
vielen Wasserfragen de« Bezirke« Eill i ihre 
baldige Lösung finden. 

(Zur Sannregulirung.) Der mit 
der Sannregulirung betraute Ingenieur B u l t a 
begann diese Woche mit dem Nivellement de« 
Theile« der Sann von der Kapucincrbrückc 
aufwärt«. 

lEisenbahn Cilli-Unterdrauburg.) 
Wie bekannt wurde dem ReicbsrathSabg-oroneien 
Dr . F o r e g g e r , die Bewilligung zur Einleitung 
technisier Vorarbeiten für obige Sirecke ertheilt. 
Wie wir nun vernehmen werden in den ersten 

Erst al« sie auf italienischen Boden waren, schüt-
tete Bianca den treuen Freundinnen ihr Herz au« 
und legte ihnen ihre Zukunsttpäne dar, welche, wie 
sie erwartet, erst große» Staunen, dann energischen 
Widerspruch hervorriefen. 

Beide ließen kein Mittel unversucht, sie von 
ihrem Entschlüsse abzubringen. Sie boten alle ihre 
Ueberredung«künste der Liebe und Freundschaft auf, 
um sie zu vewegen, bet ihnen zu bleiben . . . 
aber vergeben». 

— Werner läßt nicht von mir. er hat e» 
geschworen, tiugegnete sie verzweiflungsooll, und 
nach dem, was zwischen un« vorgefallen, kann und 
will ich ihn nicht wiedersehen. Ich weiß, er würde 
derart'ge Scenen immer von Neuem hervorrufen, 
und ich ertrage kaum den Gedanken daran. Worte, 
wie wir sie einander gesagt, vergessen sich überdies 
nicht, und lassen sich nicht ungesagt machen. Ich 
habe so viel gegrübelt und gesonnen, allein ich finde 
keine ander« Rettung vor ihm. al» daß ich mich 
verberge, gleichviel wo, nur weit, weit fort von 
ihm l 

Die Gräfin entschloß sich schwer, Bianca« 
Wünschen nachzugeben und ihr auch zu versprechen, 
Werner nie zu verrathen, wo sie sei, so bald sie 
irgendwo eine Stellung, ein Asql gefunden. Al« 
sie jedoch einsah, daß Bianca durch nicht« zum 
Nachgeben zu bewegen war. al« dieselbe entschieden 
erklärte, sie werde heimlich fortgehen, und ohne 



Tagen des August drei Ingenieure der Slldbahn 
mit den diesbezüglichen Vermessungen beginnen. 

(Eine Mystifikation.) Die in unserer 
letzten Nummer gebrachte Notiz über einen Todt» 
schlag in Kram, ist gegenstandslos. Irgend ein 
dunkler Ehrenmann suchte durch eine gesälschte 
LorreSpondenz die verfassungstreuen Berichterstatter 
zu täuschen, um dieselben der Verbreitung tenden« 
ziöser Unwahrheiten zeihen zu können und dadurch 
die Affaire von Zwischenwässern abzuschwächen. 
Da» perfide Gauklerstück gelang jedoch nur zum 
Theil; die Fälschung würbe aufgedeckt, der giftige 
Pfeil flog auf den Schützen zurück unb „Slvv. 
Narod", der bereits einen Kranz übelduftender 
Redeblumen für die deutsche Berichterstattung am 
Vager hatte, kann nun auf neue Litzen sinnen, 
dies Bubenstück zu bemänteln. 

(Blitzschlag.) Während des Gewitter« 
am Sonntag. Nachmittag j Uhr, schlug der Blitz 
in das Wohnhaus der Grundbesitzerin Elisabeth 
Dounik zu Kölsch, verursachte am Dache und in 
der Stube eine fast unglaubliche Zerstörung, zün-
dete aber nicht. Der Schaben beträgt über 100 fl. 

(Aus dem Arreste entwichen.) Carl 
Tschatter, ein hoffnungsvoller sechzehnjährigerIunge, 
bereit» sechsmal nach seinem HcimatSorte Lorenzen 
ob Proschin abgeschoben, würbe neuerdings vom 
Bczirksgcritte zu einem Monate Arrest verirr« 
theilt und dem hiesigen Gemeinde-Amte zur Be-
Förderung nach dem ArbeitShause Mesienvorf 
übergeben. ES gelang jedoch dem Genannten aus 
dem Gemeinde-Arreste zu entlaufen. Ein Lehr» 
junge. der um die Flucht Tschalter» wußte, wollte 
denselben als er ihn erblickte stellen. E» entstand 
zwischen Beiden eine kleine Balgerei, bei welcher 
letzterem die allerdings schon desecte Kleidung gänz-
lich zerfetzt wurde. Tschalter wußle sich indeß 
bald zu helfen und entlehnte einer Vogelscheuche 
die nothwendigste Garderobe. Doch der Freiheit»« 
träum wehrte nicht lange, bereit» am nächsten 
Tage wurde er eruirt, verhaftet und gestern nach 
dem Arbeitshaufc abgeführt. 

(Ertrunken.) Am 19. d. ertrank der 
Bauerndursche Vincenz Z u g m a ß zu Hl. Geist 
im Teiche de» GuiSbesitzer» Ladiölau» P o s s e k 
beim Baten. 

T ü s f e r , den 26. Jul i . Heute Nacht drangen 
zwei Strolche in die Wohnung des AuSzügler» 
Martin Oblak in Doblalin ob Riffengoft (Gem. 
Maria Graz) ein, schoßen den Genannt?» nieder 
und raubten angeblich bei 100 fl. Geld und einige 
andere Effecten. Nach den unbekannten Thätern 
wurde von Seite dcr Gendarmerie sofort die 
strengste Invigil irung eingeleitet. 

der G>äfin Wissen, ihren Entschluß ausführen, 
wenn dieselbe ihr nicht behilflich sein und ihr da« 
Versprechen geben wolle, ihren Aufenthaltsort vor 
Werner uns Allen geheim zu halten, gab sie end« 
lich schweren Herzens nach, um wenigstens aus 
der Ferne über Bianca wachen zu können, unb 
ihr für alle Fälle, ein Schutz, ein Anhalt zu sein. 

Comtesse Julie war trostlos. Sie weinte 
bitterlich und schalt auf den „abscheulichen" Werner, 
der allein Schuld daran sei, daß sie ihre liebe, 
einzige Freundin verlieren solle . . . aber sie er« 
reichte mit ihren Thränen so wenig wie ihre 
Mutter mit ernsten und liebevollen Vorstellungen. 

* * 

Bianca'» Stimmung wurde um Vieles 
ruhiger unb freier, al« sie endlich die Einwilli« 
gung der mütterlichen Freundin und das Ver-
sprechen ihrer Hilfe erlangt hatte. Wenn auch da« 
Schwerste noch zu thun übrig blieb, so fühlte sie 
sich doch jetzt wenigsten» nicht verlassen, und konnte 
mit den beiden einzigen Menschen, die ihrem 
Herzen wirklich nahe standen, nun gemeinsam 
überlegen, und ihren noch unklaren Ideen eine 
bestimmtere Form geben. 

Doch machte die Gräfin kein Hehl daran», 
welche Ueberwindung e« sie kostete, sich mit Allem 
einverstanden zu erklären, da sie, bei wahrhaft 
edler Gesinnung, doch nicht leicht über die Vor-

A u s dem Gcrichtssaale. 
Montag, den 26. Ju l i . ( V e r s ach ter 

M e u c h e l m o r d . ) Der Grunobesitzer Georg 
Kopitar halte sich am 19. April d. I . ein Kar. 
tosselgericht zum Frühstücke bereitet und dasselbe 
selbst in das Wohnzimmer gebracht. Als er sich 
auf einen Augenblick entfernte um Wasser zu 
trinken, mengte ber im gleichen Hause wohnhafte 
Schuhmacher Michael Kukcnberg zerriebene» gelbe» 
Arsen in die Speise und zwar iu einer Quantität, 
welche nach oem «usjpruche der GerichlSärzte hin-
reichend gewesen wäre einen Menschen zu tödten. 
Als Kopuar zurückkehrte merkte er sofort die 
gelben Körnchen aus den Kartoffeln. Er aß daher 
letztere nicht. Michael Kukcnvcrg, des versuchten 
^»euchelworoeS angeklagt, ist jeuier That voll-
kommen geständig und gibt an, daß Differenzen 
mit Kopiiar, welcher die Wetugartrealilat seiner 
Mutier käuflich an sich gebracht haue, uno »hm 
die Benützung der in der Keusche definotichen 
Fährnisse nicht gestatten wollte, ihn dazu veranlaßt 
hätten. i»..ch have ihm »opuar besohlen, binnen 
14 Tagen oaS Hau» zu verlassen, wldrigens | ein« 
Haosetigkciten aus du Straße gesetzt werden 
würben. I m Winter halle er Ar>enlk gesunoen 
uno schon oamat» den Entschluß gefaßt Kopitar 
zu vergiften. Nachdem dic Geschworenen (Obmann 
Ritter von Carnert) die an sie gerichtete Schuld-
frage einstimmig bejaht hallen, veeurlheiUe der 
Gerichlhos unter dem Vorsitze des Hojialhes 
Hemlicher, Michael Kukenbcrg zu sechsjährigem 
schweren Kerker. 

(K i n d e S m o r d.) Die verehelichle Grund-
besitzet»» Maria Smolle au» Unleninslo, Halle in 
der Nacht vom 16. auf den 17. Mai ihr im 
ehebrecherischen Umgange erzeugtes Kino bavurch 
gelobtet, duß sie dasselbe mit dem Gesichte aus 
das Bellstroh legte und mil einem Umhangeluche 
zudeckte. Die Angeklagte, welche nach dem eigenen 
Geständnisse den Mord bereu« beschlossen halte, 
al« sie sich noch in gesegneten Umständen befand, 
wirb nach dem Wahrspruche der Geschworenen zu 
vierjährigem schweren Kerker verurlheitt. 

Dienstag, den 27. Ju l i . ( B r a n d l e g u n g . ) 
Als die Weingartardeucr Florian T o m a s ch i tz 
und Johann Schischek am 17. Apri l d. I . 
bei einem Weingarten zu Unlerscheriafzea vorüoer 
gingen, sagte Letzterer beim Anblicke eine» in der 
Nähe de» strohgeoeckun Wmjerhauscs liegenden 
Hausens Laubpauschen, daß Dieselben sehr schon 
brennen wüßten. Äm Abende als die duoen Ge-
nannten wieocr dort vorbeigingen, zünbete Schischek 
einem unwiederstehlichen Orange folgend die Laub-
Pauschen an. Genannter ist ber That gestäubig, 
behauptet jedoch, daß auch Tomaschitz mitgewirkt 
have. Nach dem Wahrspruche der Geschworenen 
würbe Schischek wegen Verbrechens der Brand» 

urtheile ihre» Standes sich hinwegzusetzen vermochte, 
wa« Bianca, die freilich ebenfalls in denselben 
erzogen war, so leicht erschien, seit der läuternde 
Schmerz in ihre Bntft eingezogen und ihr plötzlich 
die Menschen und Gegenstände in einem ganz 
andern Lichte zeigte. 

Wa» ihr noch vor wenigen Wochen als 
„standesgemäß" al« „aristokratisch" gegolten, wa» 
sie bewundert und für bedeutend gehalten, wie 
schal, wie kleinlich erschien ihr da« jetzt. Zum 
ersten Male dachte sie darüber nach, zum ersten 
Male verstand sie — wi« sie bisher nie ganz 
begriffen — daß einst ihre Mutter ohne einen 
Seufzer, ohne Besinnen den ganzen Prunk ihre» 
Namen» und ihrer Stellung aufgegeben, um ihrer 
Liebe willen, wie sie jetzt eine glänzende Zukunft 
aufgab, ohne Zögern, selbst ohne Bedauern, um 
ihrer Freiheit, ihrer Ueberzeugung willen. 

Sie erkannte, daß der Adel der Geburt 
unter oem Adel de» Geiste» steht, daß erst der 
letztere dem ersteren inneren Werth verleiht; sie 
fühlte, daß e» ihr unmöglich sei, unter den 
gleichen, glänzenden, den Geist erschlaffenden Ber-
hältnissen fortzuleben, daß sie, gleich ihrer armen 
Mutter, tödtlicher Schwermuth anheim fallen 
würde, wenn sie nicht durch gewaltsame Anregung 
von außen dem Kummer, der sich ihrer täglich 
mehr bemächtigte, Einhalt gedol, und ihn hinderte, 
die Herrschaft über sie zu gewinnen. 

legung zum schweren Kerker in der Dauer voa 
3 Iahren verurtheitt, Florian Tomaschitz dagegen 
wegen Übertretung (§ 468) mit 14lägigem ver-
schärften Arrest bestraft. 

( N o t h z u c h t . ) Der ueundzwanzigjährige 
Schustergeselle Georg Nemetz wurde wegen Ver« 
breäen» der Nothzucht und Schändung, begangen 
an einem 13jährigen Mädchen zu schwerem Kerker 
in der Dauer von b Iahren verunheilt. 

Buntes. 
(Brüffeler Musikconcurrenj.) Bei 

der internatioi alcn Musikco.icurrenz hat die öster« 
reichische Musikkapelle oce Regiments Ziemicckt 
unter dcr Leitung des Kapellmeister» Alfons C,ibulka 
den ersten Preis davongetragen. Das Publikum 
brach in Jubel darüber aus. Die Capelle spielte 
dic Braban^onne und bann die österreichiiche 
Volkshymne unter allgemeinen Enthusiasmus. Der 
Kapellmeister wurde von den belgischen O fixere» 
beglückwünscht und freudig umarmt. Schließlich 
durchzog die Kapelle mil klingendem Spiele die 
Stadt. 

(Italienische Adelsdiplome) dürften 
bald in ver Wett ebenso viel gellen, wie die 
Doclordiplome der Universität Philadelphia. Um 
den AuSsaU in den Finanzen zu decken, welchen 
die Aushebung der Mahlsteuer herbeiführt, hat da« 
italienische Parlament allerlei kleine Finanzgeschäjte 
auf Antrag der Regierung beirilligt. Unter diesen 
befindet sich auch ein Tarif über die Erwerbung 
von AbelStiteln u. s. w. Diesem Tarife nach 
kostet küuflig hin dcr Fürstentilel 30.000 Lire, 
der HeizogSlilel 25.000 Lire, der MarquiSlilel 
20,000 Lire, dcr Grascriutel (Conto) 15,u00, der 
Titel eines Barons oder Vicomtcs 10.000 Lire, 
jeder andere AbelStitel 5000 Lire. Wünscht man, 
daß der Tilel ohne Vererbung nur einmal ack 
perscmsm verliehen wird, so gibt bie Regierung 
* / j Rabatt auf obige Preise. Bei solch billigen 
Preisen kann sich allerdings der „ärmste Mensch" 
den Fürsteittitel anlhun. 

Eingesendet. 
An dic P. T . Mitglieder de» Sannthaler-Slpni-

Club in Cilli. 

Am Freitag, den 30. Ju l i d. I . um 8'/» Uhr 
Abends findet im Gasthose „zur goldenen Krone" eilte 
Versammlung des Sairnchaler-Alpm Club statt. 

Cilli. am 29. Juli 1880. 
2er Lbmann. 

Da« aber konnte sie nur unter ganz neue>l 
Verhältnissen, wo sie bestimmte Pflichten zu er» 
füllen halte und dadurch von sich selbst abgezogen 
wurde. Die Gräfin schlug, als letzten Ausweg, 
vor. Bianca möge eine Annäherung an die Ver« 
wandten ihrer Mutter versuchen, aber sie ver-
weigerte es entschieden. 

— Meine arme Mutter haben sie verstoßn», 
weil sie Ehre und Liebe höher hielt als Namen 
und Reichthum. Sie konnte es nie vergessen, daß 
ihr Vater ihren Verlobten einen „ Bettler" genannt 
und ihn beschimpft, weil er arm und nicht voa 
Adel war. Ich bin die Tochter de« „Bettler«." 
Werner erinnerte mich daran zur rechten Zeit, 
denn es war meinem Gedächtnisse beinahe ent» 
schwunden; ich empfinde denselben Stolz, mit dem 
meine edle Mutter jede Annäherung unerbittlich 
zurückwies, auch als fie Freifrau von Li'ssow ge« 
worden, um mich dereinst nicht verlassen und schütz-
lo« in der Welt zurückzulassen. Die Großelter» 
find Überdies todt; keiner der anderen Vcrwandteii 
kann ein freundliche» Interesse an mir haben . . . 
nein, die Cellini sind die Letzten, an die ich mich 
wenden werde. 

(Fortsetzung folgt.) 



C o u r s e d e r W i e n e r B ö r s e 

vom 28. Juli 1860. 
Voldlknlc 86.70 

Einheitlich? Staatsschuld io Rottn . . 71.95 

„ „ i n Silber . 72.90 

1860er Staa'.»-Aalelzen«lose . . . . 130.25 

Vantacticn 829.— 

Ereditactien . 277.70 

London 117.90 

Ravoleond'or 93.55 

I. f. Münzducaien 5.55 
1 0 0 Reichsmark 57.80 

A b f a h r t d e r L o s t e n . 
von Cilli nach: 

SaitfenftlK, 6 t . « e t » . Et. P-nl , ?ra«z, Möt»it>,, 
Trejaoa, Lnlnwkh, Vir, Loidach um ü Uhr Früh. 

Fraslau, Prasteig. Lausen,'Odrrbnrg um 5 Uhr 
Srüb 

Wöllan, Schönftein, Misliag, Windi schgraz um 5 

Uhr Früh. 
Neubaus um 7 Uhr Früh nnd 12 Uhr Mittags 

H«dr>e«tk, WeiteaKein um >2 Uhr Mittags. 
Sachsenfelt, St . Peter, Et. Paul, Aran, um t 

Uhr 15 M. Nachm. 

A n K n n s t n n d Ä d f a H r t d e r G i s e n -

ö a t j n z ü g e i n H i l l i . 

Richtung W i e n - T r i e st: 
Ankunft Abfahrt 

3.31 NchtS. 
3.43 3 IS Nachm. 

Lmaljug 5.30 ?rüh 
Vollzug 11.32 11.40 Miltg 

Gemischter Zug 5.22 5.32 AbdS. 

Postzug 11.38 Nchts. 

Richtung T r i e s t . W i e n : 

Silzug 12.18 NchtS. 
1.14 Mittg 

Posttug 4.6 Fra!, 
Gemischter Zug 9.U3 Lorm. 
Vos'zug 4.40 Nchm' 
Loea.jug Nchl?' 

M i t 1. August 1880 beginnt ein neues Adon» 
«ement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Killier Zeitung". 
Der Adonnimentspreis beträgt: 
Für Eilli mit Zustellung ins HauS: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig , 3.— 
Ganzjährig „ 6 .— 

Mit Postverfcndung ( I n land ) : 

Vierteljährig fl. l .60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T . Abonnenten, deren Abonnement 
mit 3 l . Ju l i d. I . zu Ende geht, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
leine Unterbrechung eintrete. 

Administration bei „C i l l i e r Zeitung. ^ 

Eine Wohnung 
btitebend aas 3 Zimmern, Küche, .Speisekammer, Keller 
Holzlage und Dachbodenantheil, ist mit 1 Oktober 188« 
*u vergeben. 382—1 
Auskunft ertheilt die Firma Traun Jfc St iger Cilli. 

Jlnitstl)fö FtimilirnblaN 
vierteljährig Mk. l.60. I n Heften ?» 5« pf. 

= N e u e r V o r n a n von L . L e i m e s . = 
Mo» ttflcli jctcrti« <n ille» v»ch>»»d>>i«,e« unb V«ß»«teni. 

Z. 16985. 

R l l A l l l t l l L 
U l l l l n o t h d e n 4 . A u k u i I d . J . am 

9 Uhr Vormittag werden bei der k . k . Beslr l t»-
h a u p t m a n n i o h a f t 01111 konflscirte Waffen und 
iwar Gewehre und Piatolen, im Lizitationswege an den 
Meistbietenden gegen »»gleiche Baarbewihlung hint-
angegeben werden. 

Hiesu werden Kauflustige mit dem Bemerken 
eingeladen, das« der Ersteher solcher Waffen keinerlei 
Berechtigung xam tragen derselben ohne Waffenpass 
beanspruchen kann. 

K.k. ßezirkNhiuiptmann.NcliHst Cilli, 21. Juli 1880. 

Der k. k. Statthaltereirath: 

330—2 I f n n * m/p. 

E i n e n F l ü & s e l , 
7 Octav, fast neu, sehr stark, verkaufe ich tu 280 fl., 
auch eine neue grosse Badewanne von Zink. Sprech-
stunden von 11—1 l'br. 

Cilli, Schlossberg Villa Matena. Dr. Rlieinstaedter. 

Rosen-Erdäpfel, 
ca. 100 Metereentner sind auf der Sima'gchen Mühle 
tu verkaufen. Weniger wie 50 Ko. werden nicht ab-
gegeben. 332—2 

A. Korsika, 
Knust- und Handelsgärtner in Laibach, 
dem p. t. Publikum für den bisherigen freundlichen 
Zuspruch dankend, zeigt hiemit an. dass er am 22. d. 
im Hanse >%r. « in der . V r f i r f l r M h u r f / f f t t a a * ' 
eine F i l i a l r seiner Kunst- und Handelag&rt-
nerel , zugleich Blumen- und Gemüsehand-
lung eröffnet und sich weiteren zahlreichen Aufträgen 
bestens empfiehlt. Bestellungen auf Kränze und Boa-
quets werden im Hauptgeschäfte (Haus Nr. 12 Polana) 
und in der Filiale angenommen, auswärtige Aufträge 
prompt, elegant und billigst effectuirt. 322 2 

I 
l 

Cillier Musik-Verein. 

Die Direction beehrt sich hiemit allen ausübenden und unterstützenden Mitgliedern be-

kannt zu geben, dass sie im Vereine mit dem hiesigen Löbl. nänner(raan(iereinr 

aus Anlas« des Scheiden» des Mitgliedes Herrn 

F r a n z B l ü m e l 

am Samstag den 31. Juli, Abends 8 M , im ß rao lwa r teD zur „gold. Krone" eine 

8 2 9 - 1 

veranstaltet und hiezu sämmtliche Mitglieder einladet. 

Cilli, 27. Juli 1880. 
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Leipzig. Verlag des Hausfreundes. 

II 

Iin Verlage der B n c h d r n c k e r e i v o n J o h a n n R a k n . s c h in C i l l i ist 

erschienen und auch durch die B u c h h a n d l u n g v o n T h e o f i l D r e x e l zu beziehen: 

Das Bisthum und die Diöcese Lavant: 
IB. Theü 

Das Archidiakonat Saunien und das Dekanat Cilli 
v o n I g n a z O r o 2 e n , D o m h e r r . 

8°, 38 Druckbogen, Preis broch. fl. 1.50. geb. fl. 1.70. 

Obiges Werk, welches ein gutes Stück Geschichte von Cilli nnd dessen 

Umgebung enthält, wird Jedermann bestens empfohlen. 

Druck und Verlag von Johann R a k n t i b in Cilli Verantwortlicher Redacteur Max Besozzi . 


